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Dıie chlaın Altenchappelle Altenchappelle, da traw y In 'ast under der
un! dy C1M anvankch 1ST aller ZOLZ häuser ayrn Mıt dieser

Formulierung Urkunde Aaus dem Jahr 397 wırd für dıe „capella sub gradu Y

1116 Nebenkapelle der heutigen Alten Kapelle, der hohe Anspruch postuliert die
alteste Kırche Bayerns und der Ausgangspunkt der Christianisierung des Landes
SC11I1 Diese Vorstellung VO  - der besonderen Würde der „capella sub gradu und
damit der Alten Kapelle selbst enNtSLAmMML dem reichen Legendenschatz, der sıch
bereıts Laufe des Miıttelalters dıe Anftänge der Alten Kapelle Alten
Kornmarkt Regensburg gebildet hat lange eıt Umklkreıs des Kollegiatstiftes
ZUTr Alten Kapelle gepflegt und MIi1tL Elementen angereichert wurde Eıne
Varıante der okalen Tradition tührt die Kontinultät der „capella sub gradu als
Kultstätte bıs die Zeıten des Heidentums zurück Danach soll iıhrer Stelle
bereits ein heidnısches Heılıgtum aus der trühen Bajuwarenzeıt gestanden SCHMN, das
der upert 111e Marıenkapelle umgewandelt und darın den Agilolfingerherzog
Theodo mMi1t SC1NECIN Hotstaat getauft haben soll ıne weıtere Varıante der
Lokaltradition führt den Ursprung der Kapelle SAr auf heidnıschen Tempel der
Römerzeıt zurück.“ Dieses Legendenwerk kann treilich kritischen Überprü-
fung nıcht standhalten,” verfehlte aber ennoch lange eıt nıcht ıhre Wırkung auf die

* Joseph Schmid, Die Urkunden--Regesten des Kollegiatstiftes Frau ZuUur Alten Kapelle
Regensburg, &, Regensburg 1911, Nr. 449 September 1392 Ahnliche Formulierungen

tinden sıch auch ı Nr. 44 / August 1392 „Veterem capellulam ı ecclesia veiferıs capelle
Ratısponensıs, JucC 1DS1US beate Marıe est 1INS1gN1La vocabulo QUECQUC Norice SCUu Bavarıe
tellurıs OIIMIUINN ecclesiarum exordium EeXISLIIL Nr 451 November 13972 dem
Altar der alten Chappelle Altenchappelle under der Styeg da fraw yn rast und
dy eın anvankch ı1ST aller Gotzhäuser ı Baırn.“

“ Vgl Ferdinand Janner, Geschichte der Bischöte VO:! Regensburg, 1, Regensburg, New
York, Cincıinnati 1883, 35, 228S8; Schmid, Urkunden--Regesten, (wıe Anm. 1), VIUIL, 1  9
Ders., Die Geschichte des Kollegiatstiftes Frau ZUT Alten Kapelle Regensburg,
Regensburg 19372 1 Kurz, Die Ite Kapelle alteste Walltahrtskirche Bayerns, Basılıka
Ite Kapelle Regensburg, trüher Pfalzkapelle der bayerischen Herzöge, der karolingischen
Konıge und Kaıser, Regensburg 1964 193 Paul Maı, Dıe Kanonikatstifte der Stadt
Regensburg, DPeter Schmid (Hg Geschichte der Stadt Regensburg, Regensburg 2000
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Den Ausführungen des Kanonikus der Alten Kapelle Ulrich UOnsorg (T sCiNnemMm

Chronıcon Bavarıae 1ST eindeutig entnehmen, da{ß VO Namen Ite Kapelle der Anspruch
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öffentliche Meınung und blieb auch nıcht ohne Einflu{f6ß auf die wıssenschafttliche
Lıteratur. Der Anspruch, alteste Kırche Bayerns se1n, hat dazu geführt, dafß dıe
altere Forschungslıteratur nahezu mıt Gewißheit davon AUSSCHANSCH ISst, dıe Ite
Kapelle se1 die Pfalzkapelle der agılolfingischen Herzöge gewesen.‘ Eıne befriedi-
gende Klärung der rage nach eiıner möglichen Verbindung zwıschen eıner u-
1erten Vorgängerkirche der Alten Kapelle und den agılolfingischen Herzögen und
auch ıne Antwort auf die rage nach eiıner über die heute gesicherten historischen
Fakten zurückreichende Tradition des Kults der Stelle der Alten Kapelle könnten
1Ur durch eingehende archäologische Untersuchungen gelingen. Solange diese nıcht
ın Angriff E  In werden und entspechende Ergebnisse vorliegen, mussen sıch
alle diesbezüglıch angestellten Überlegungen MmMI1t dem Status VO  - Spekulationen
zufriedengeben.”

Ludwig der Deutsche, der Erbauer der Alten Kapelle
Die trühesten quellenmäßßıig gesicherten und daher für den wiıssenschaftlichen

Diskurs tauglıchen Nachrichten über die Ite Kapelle beziehen sıch auf die Mıtte
des Jahrhunderts. Notker der Stammler aus dem Kloster St Gallen (T 912) berich-
CEeL, Ludwig der Deutsche „Oratorı1a I11OVa ad Franconovurt er Reganesburg admıra-
bılı construxit“.® Dafß sıch be1 diesem „Oratoriıum“ ın Regensburg tatsiäch-
ıch die Alte Kapelle handelte, bestätigt ıne Urkunde Ludwigs des Deutschen
A4aUS dem Jahr 875, mıt der dıe Klerikergemeinschaft AIn capella OSIra ad
Reganesburc, QqUam 1ın honore Sanctiae de] gyen1tricıs SCHIDECIYUC viırgınıs Marıae COINl-
struxımus“ mıiıt CGütern beschenkte.‘ Der Bauherr der Alten Kapelle Wr also kein
geringerer als Ludwig der Deutsche, der zweıtellos als die dominıerende Herrscher-
persönlichkeit seiner eıt gelten kann.® Ihm Wr ın der Ordinatıo Imper1n1 1m Jahr
die alteste Kırche ın Bayern se1n, abgeleıtet wurde. Onsorg schreıibt mıt Bezug auf dıe
„Capella sub gradu“: „Haec capellula fu11t prıma Ecclesia 1ın Bavarıa, nde
capella accepıit“. Andreas VO Oetele, Rerum Boiscarum Scriptores, 1’ Augsburg 1763,

359
Vgl Jürgen Sydow, Fragen dıe St. Kassıans-Kırche 1ın Regensburg. Eın Beıtrag ZUuUr Ge-

schichte des Bıstums Säben, ıIn: Schlern 29 5. 452457 wieder abgedruckt 1n Jürgen
Sydow, Cum IMnı eNsura ratiıone. Ausgewählte Autsätze. Festgabe seiınem 70. Ge-
burtstag, he. VO Helmut Maurer, Sıgmarıngen 1991; 269—-274|, 5454 „denn die Ite Ka-
pelle 1st Ja nıchts anderes als die Pfalzkapelle der Agılolfinger-Herzöge bzw. der deutschen
Könige und Kaıser.“ Vgl auch Hugo raf VO Walderdorff, Regensburg ın seiner Ver-
gangenheıt un! Gegenwart, Regensburg, New York, Cincinnatı 1896, 252 Max Heuwıeser,
Dıie Entwicklung der Stadt Regensburg 1M Frühmittelalter, 11 HVO (1935) 104

>  > Dıie Ausgrabungen 1ın der Nıedermünsterkirche scheinen darauf hinzudeuten, da{fß dort die
agılolfingische Pfalzkapelle suchen 1St. Vgl azu Sılvıa Codreanu-Wındauer, Martın

Hoernes, Arno Rettner, arl Schnieringer un! Eleonore Wıntergerst, Dıie städtebauliche
Entwicklung Regensburgs VO der Spätantıke bıs 1Ns Hochmittelalter, 1N: Peter Schmid Heg.)
Geschichte der Stadt Regensburg, Regensburg 2000, 2) 1016 Zur Dıiıskussion die ag1-
lolfingische Pfalzkapelle vgl DPeter Schmid, Regensburg. Stadt der Köniıge und Herzöge 1mM
Miıttelalter (Regensburger Hıstorische Forschungen, Bd.7), Kallmünz 1977, 64 tt.:; Ders.,
Könıg Herzog Bischoft. Regensburg und seıne Ptalzen (Deutsche Königspfalzen, Ptalzen

Reichsgut Königshöfte, hg. VO  - Lutz Fenske), Göttingen 1996, 5362
Notker der Stammler, Taten Kaıser Karls des Grofßen, hg VO Hans Friedrich Haefele,

MG  ar 55 T, Germ. AII, Berlin 1962,
LdDtr Nr. 161

Vg Rudolft Schieffer, Dıie Karolinger, Stuttgart, Berlın, öln “1997, 139—-169



817 Bayern mMıiıt dem Zentrum Regensburg als karolingisches Teilregnum 8 n
chen worden. Im Jahr 875 hatte die Herrschatt ın Bayern angetreten, und selmt 830
etrieb zielstrebig VO Bayern AaUuUsSs die Erweıterung seınes Herrschaftsbereichs, bıs
dieser das gesamte sogenannte ostfränkische Reıich umspann(te., Seıne besondere /Zu-
wendung galt Regensburg, das lange eıt das wichtigste Zentrum seıner Könı1gs-
macht darstellte und das seiıner bevorzugten Residenz ausgestaltete. In diesen
Funktionen hatte Regensburg seınen hohen Ansprüchen nach Repräsentatıon seıner
Königswürde genügen,’ die als ausgesprochen starke Herrscherpersönlichkeit
1ın besonderer Weilse pflegte. In diesem Zusammenhang kam der Pfalzkapelle ıne
besondere Bedeutung Sıe mufßte den würdıgen Rahmen fu r die lıturgischen
Feierlichkeiten Königshof und für den relıg1ös gepragten Königskult bieten und
diente als Aufbewahrungsort fu r die relig1ösen Pretiosen des Könıgs Ww1ıe den reichen
Reliquienschatz und dıe kostbaren lıturgischen Gerätschaften un Bücher, die für
dıe würdiıge Gestaltung der Lıturgie Königshof unverzichtbar Von nıcht
mınderer Bedeutung W al, da{fß das der Pfalzkapelle angegliederte Kanonikerstiftt
schreibkundiges Personal für die könıgliıche Kanzlei bereıtstellen und adurch ıne
wichtige Aufgabe 1m Rahmen der Ausübung der Königsherrschaft erfüllen konnte.
Vor dem Hıntergrund der Chronologıe des Werdegangs Ludwigs des Deutschen
kann die Annahme eın hohes Maiß Wahrscheinlichkeit beanspruchen, da{fß® die Alte
Kapelle spatestens die Mıtte des 9. Jahrhunderts, vermutlıch OS einıge eıt
davor errichtet worden 1St.

Da{fß sıch be1 der Pfalzkapelle Ludwigs des Deutschen ıne prunkvoll AaUuUS$Ss-

gestatteLe Kırche gehandelt hat, geht A4aUuUsSs dem Bericht Notkers VO St. Gallen hervor,
der S1e noch eın halbes Jahrhundert nach iıhrer Erbauung als „admırabiıle opus” prıes
un: VO  - Umständen iıhrer Errichtung berichten wulßste, die SCH ıhrer Aufßer-
gewöhnlıichkeit nıcht 1Ur das Autsehen der Zeıtgenossen CrTegL, sondern sıch auch
ın das Gedächtnis der Nachwelt eingeprägt hatten. Seinem Bericht zufolge reichte
Nder Größe des ın Angrıiff SCHOIMMMENE: Bauwerks das ZUr Verfügung stehen-
de Baumaterial nıcht aus, da{fß Teıle der Stadtmauern nıedergerissen werden mufß-
ten, die benötigten Steine gewınnen. In Grabnischen, die sıch dabei öffneten,
tanden sıch reiche Goldschätze, da{fß damıt nıcht 11UT das Gotteshaus prachtvoll
ausgeschmückt, sondern auch die Deckel der NEUu geschriebenen lıturgischen Bücher
tingerdick mıiıt old belegt werden konnten. “

Abgesehen VO Bericht Notkers des Stammlers 1st über dıe architektonischen
Gegebenheiten der Pfalzkapelle Ludwigs des Deutschen 1m Grunde 1Ur Rudı-
mentares bekannt, da bıslang noch keine eingehenden baugeschichtlichen Unter-
suchungen VOILSCHOMMEC worden sind.!* Neuere baugeschichtliche Beobachtungen,
dıe 1m Rahmen der 1998 zZu Abschlufß gebrachten Renovıerungsmaifßsnahmen ın
einzelnen Teilbereichen möglıch wurden, haben die bısherigen Rekonstruktions-

Vgl Schmid, Regensburg (wıe Anm. 5), 437 %.
10 Vgl Max Piendl, Fragen Zur Regensburger Stadttopographie, 1In: HVO 106 Pa

Maı, Kanonikatstıiftfte (wıe Anm. 2 9 81
Vgl Notker der Stammler (wıe Anm. 6’
Bauuntersuchungen 1n begrenztem Umfang wurden VOT der Bestandsaufnahme, die 1mM

Rahmen der 1998 abgeschlossenen Sanıerung erfolgte, VO' Wınfried .Leonhardt, Dıie Ite
Kapelle 1ın Regensburg uUun:! dıe karolingische Pfalzanlage. Eıne baugeschichtliche Unter-
suchung, 11 Zeıitschrift tür Bauwesen (1925) 831 1 9 und arl Zahn, Dıie Ausgrabungen
des romanıschen LDomes 1n Regensburg, München 1931 durchgeführt.



vorschläge ” ın einıgen wichtigen Punkten korrigieren können. ach dıesen 1CU-
Erkenntnissen stellt sıch die VO Ludwig dem Deutschen errichtete Kırche als

weıträumıger dreischiffiger Bau mıt eiınem knapp —m breıiten Miıttelschitft und
schmalen, LWa halb breiten Seitenschitten dar, die VO CN gereihten Arkaden-
pfeilern abgetrennt Im Westen befand sıch auf eiınem 1mM Vergleich mıt der
heutigen Orgelempore EeLWAS tieteren Nıveau ıne über alle drei Schittfe durchgehen-
de Empore, VO  } der die Obergeschosse der seitlıch angeschlossenen Nebenkapellen
zugänglıch Dıeser Befund legt dıe Annahme eines Westwerks mıiıt Kaıser-
CEINDOIC nahe. Mıt Sıcherheit 1sSt nach den Befunden dem karolingischen
Bauwerk auch der urm wenıgstens bıs ZuUur Hälfte seiıner heutigen öhe UZU-

rechnen. ber den östlıchen Abschlufß der Kirchenanlage lassen sıch dagegen nach
WwI1e VOT keıne zuverlässıgen Angaben machen. Soviel scheint allerdings sıcher
se1ın, dafß sıch beim östlıchen Querhaus ıne Erweıterung aus ottonischer eıt
andelt. Als Möglıchkeıiten für die architektonische Gestaltung der Ostseıte
kommen eın kleiner Rechteckchor, ıne Rundapsıs oder eın Dreiapsidenschlufß iın
Betracht.‘

Dıe Errichtung der Alten Kapelle als könıgliche Pfalzkapelle VO besonderem
Rang ” korrespondıiert mıt der herausragenden Stellung, die Ludwig der Deutsche
Regensburg iın seiınem Reich und für seın Könıgtum zugedacht hatte. Die Gründung
eıner eıgenen Pfalzkapelle stellte eiınen wesentliıchen chritt auf dem Weg ZUr

Verwirklichung dieser Zielsetzung dar. Sıe 1St 1m Kontext mıiıt dem Namen „CIVItaSs
reg1a”, Königsstadt, sehen, den Ludwig der Deutsche für Regensburg MCUu pragte
und 1n seiınen Königsurkunden als 5S>ynonym für Regensburg gebrauchte.”® Die
Bezeichnung „C1VItas reg1a“ tür Regensburg WAar keın bloßes außerliches Wortspiel,

13 OnNnsens bestand bislang ın der Literatur darın, dafß sıch be1 dem Bauwerk Ludwigs des
Deutschen eıne dreischiffige Basılıka handelte, dıe ın der Lange wıe 1ın der Breıte eın ıch-
tes Ma{iß VO  - 20 aufwies Im (Osten habe sıch, W as eiıner Besonderheit tür die romanısche
Kırchenarchitektur Regensburgs ın dieser Zeıt gleichgekommen ware, eın Querhaus miıt VeI-

mutlıch reı Apsıden angeschlossen. Was die architektonische Ausgestaltung des Westteıls der
Kırchenanlage betrifft, wıchen die 1n der Literatur Ve':  en Meınungen beträchtlich VOIN-

einander ab Leonhardt, der Begınn der zwanzıger re des 20. Jahrhunderts punktuell
baugeschichtliche Forschungen ın den Kirchenschitten anstellen und den Baubestand des
TIurms näher ın Augenscheın nehmen konnte, sprach sıch tfür eın quadratıisches Atrıum mıiıt
we1l Tuürmen aAauUsS, das VO einem Torbau abgeschlossen worden sel. Vgl Leonhardt, Ite
Kapelle (wıe Anm. 12), 86—91 Felix Mader, Dıie Kunstdenkmäler VO Bayern. Regierungs-
bezırk Oberpfalz, Bd p <I% Stadt Regensburg, Bd IL, München 1933, 27724 verirat dage-
SCIl die Ansıcht VO einem zweıigeschossigen Westquerhaus mıiıt dem Oratorium des Königs 1ın
der Empore. In dieses Westwer WAar seiner Meınung ach der heute och bestehende Iurm

eingebunden. Dıie Möglıchkeıit der Exıstenz eınes zweıten Iurmes 1e16 Mader offen
Vgl Sılvıa Codreanu-Wındauer, Martın Hoernes, Arno Rettner, arl Schnieringer und

Eleonore Wıntergerst, Städtebauliche Entwicklung (wıe Anm. 5)7 1022 Zum Baubestand
der Alten Kapelle vgl auch Helmut-Eberhard Paulus, Baualterspläne ZuUuUr Stadtsanıerung.
Re

1 ensburg V, München 1984, {
Notker der Stammler (wıe Anm. 6)) 69 hebt die beiden Pfalzkapellen 1ın Regensburg

und Frankfurt 1n besonderer Weise hervor. Sıe die Kapellen der Hauptpfalzen Ludwigs
des Deutschen.

Vgl LdDt Nrr. 4 ’ 48, 6 9 8 9 8 9 100, 101, 110—-113, 119, 161, 165 Vgl auch Andreas
Kraus, 1vıtas regla. Das Bıld Regensburgs ın der deutschen Geschichtsschreibung des Mittel-
alters (Regensburger Hıstorische Forschungen, 3 ’ Kallmünz 1972 P. Schmid,
Regensburg (wıe Anm. 5 9 435—4516



mıiıt ıhm War vielmehr eın tiefgehendes ideelles Programm verbunden, ın dem auch
der Pfalzkapelle eın besonderer Stellenwert zukam. Durch die verschiedenen Reichs-
teilungen den Nachfolgern Karls des Großen War die räumlıiche Verbindung
zwıschen Aachen, dem Zentrum des VO  - Karl dem Grofßen erneuerten Imperiums,
der oma secunda, / und dem ostfränkischen Reich Ludwigs des Deutschen VEI-

lorengegangen. Aus diesem rund W alr das vordringliıche Anlıegen Ludwigs des
Deutschen, diesen Verlust kompensıeren und auftf I1CUC Weıse se1ın Könıgtum iın
ıne Beziehung der mıt Aachen verbundenen Gedankenwelt bringen bzw.
diese Vorstellungswelt auf seın Reich transterieren. Regensburg tiel be1 diesem
Vorhaben ıne Schlüsselrolle Es War ottensichtlich das Bestreben Ludwigs des
Deutschen, iıne ıdeelle Verbindung zwıschen Aachen und Regensburg, dem
Zentrum seıner I1ICU begründeten Königsmacht, herzustellen. Unverkennbar sollte
der VOINl Ludwig dem Deutschen für Regensburg 1E  e 1ın die Sprache der Königs-
urkunden eingeführte Name „CIVItas reg1a” die Verbindung VO Regensburg, seıner
Königsstadt, Aachen herstellen, das seıt arl dem Grofßen Inbegriff der Königs-
und Kaıserstadt 1m fränkischen Reich schlechthin WAar.

Eın ebenso wichtiges Glied ın dieser. Beziehungskette stellte die Errichtung einer
eigenen „capella“ dar. ach dem Aachener Vorbild 18 schuf Ludwig der Deutsche
der Regensburger Pfalz ıne der Muttergottes geweihte Pfalzkapelle und gründete

ihr, ebenfalls WwW1e ın Aachen vorgegeben, VO  — Anfang ıne Kanoniker-
gemeinschaft, ” die die Liıturgıie Königshof vollziehen und für das Herrscher-
haus beten hatte un! deren Mitglıeder CHS mıi1t der Kanzlei des Königs verbunden
waren.““ Mıt der Errichtung eıner eıgenen Pfalzkapelle haltf Ludwig der Deutsche
keinem 1ın Regensburg bestehenden Mangel ab, denn ın der Stadt gab dieser
eıt mıiıt dem Dom, der Nıedermünsterkirche und St mMmmeram durchaus respekta-
ble Gotteshäuser, die einen würdıgen Rahmen für den Kult Königshof abgeben

17 Vg Walter Schlesinger, Beobachtungen ZuUur Geschichte und Gestalt der Aachener Pfalz 1ın
der eıt Karls des Gro(ßen, 1n: Studien ZuUur europäıschen Vor- und Frühgeschichte, H. Jankuhn
gewidmet, Neumuüunster 1968, 269

18 Vgl arl Heınemeyer, Zur Entstehung und Aufgaben der karolingischen Pfalzstifte, 1N;
Irene Crusıus (Hg.), Studien ZUuU weltlichen Kollegiatstift iın Deutschland (Veröffentlichungen
des Max-Planck-Instituts tür Geschichte, Studien ZUuUr (GGermanıa Sacra,
Göttingen 1979), 114, 147

19 In dDt Nr. 161 sınd „fratres“ gEeENANNL, LdK Nr. spricht VO: „CanoOn1Ccıs ın capel-
la Radısponensis“. Die Aachener Marıenkirche WAar die Pfalzkapelle, die der Obhut einer
eıgens für s1e bestellten Gemeinschaft VO Kanonikern anveriraut wurde. Vgl Josef Flecken-
steın, ber das Aachener Marienstift als Pfalzkapelle Karls des Grofßen, 1n Festschrift für
Berent Schwineköper seiınem 70. Geburtstag, hg VO Helmut Maurer und Hans Patze,
S51ıgmarıngen 1982, 19728 uch ın Frankfurt estand der Pfalzkapelle eın Kanonikerstitt.
Vgl Marıanne Schalles-Fischer, Pfalz und Fiskus Frankturt (Veröffentlichungen des Max-
Planck-Instituts für Geschichte, 10), Göttingen 1969, 253 t£ Vgl die Bestimmungen der
Reichssynode VO Aachen 816 ber Kanoniker MG Concılıa, I‚ Hannover 1893,
Josef Semmler, Die Kanoniker und ıhre Regel 1mM 9. Jahrhundert, 1n Irene Crusıus (Hg.),
Studıen zu weltlichen Kollegiatstift ın Deutschland (Veröffentlichungen des Max-Planck-
Instıtuts für Geschichte, Studien ZUTr Germanıa Sacra, Göttingen 1995,
210 Vgl auch Josef Fleckensteın, Dıie Hotkapelle der deutschen Könige, 1! Stuttgart

1935 152, 219{.; 2) Stuttgart 1966, 281
20 Vgl dDt Nr. 161; LdK Nr. Vgl uch Heıinemeyer, Karolingische Ptalzstitte (wıe

Anm. 18), 148 f! Maı, Kollegiatstifte (wıe Anm. 2 , 812



konnten und die Ludwig auch gegebener eıt für Gottesdienste auftzusuchen
pflegte Es War ottfenbar C1iMNn ıdeell begründetes Bedürtnis Ludwigs des Deutschen
mMi1tL der Pfalzkapelle un dem dazugehörıgen Kanonikerstitt Regensburg C1MN C1SC-
Nes lıturgisches Zentrum für den Königshof schaften, das auch Verbindung Z
Hotkapelle stand und den Hofkaplänen beı den zahlreichen Autenthalten des
Könıigs der Stadt als Heımstätte dienen konnte Di1e Kapelle Ludwigs des Deut-
schen stellte C1nMn wesentliches Element der Manıtestation des karolingischen
KOönıgtums Regensburg dar ıne Reminıiszenz diese CI1SC ähe ZU arolin-
gyischen Könıgtum dart ohl auch darın gesehen werden, da{fß Spätmuittelalter der
Z Januar der Todestag Karls des Grofßen, der Alten Kapelle teierlich begangen
wurde

Ludwig der Deutsche hat Kapelle, auch W CI darüber keıne Urkunden
erhalten geblieben sınd siıcherlich mMI1 reichen Schenkungen edacht
SEMECSSCHECH Lebensunterhalt tür das VO  — ıhm dort errichtete Kanonikerstift
sıchern Dıies darf ANSCHOMUIMN werden auch wWenn über den trühen Besıtz der
Alten Kapelle I ekannt 1ST denn die Pfalzkapellen wurden für gewöhnlıch
reich MmMIit Abgaben aus den jeweıls ZUT Pfalz gehörenden Könıigshöfen edacht WIC

dies beispielsweıse für Aachen Attıgny, Compiegne, Frankfurt und Altötting nach-
1ST Die CINZISC erhaltene Schenkungsurkunde Ludwigs des Deutschen

für die Ite Kapelle belegt der lat auch besondere Zuneijgung SCINECETr

Stiftung Am 18 Maı 8/5 schenkte „PIo salute domnı AaV1 ZENLOFIS 11CC NO

PTrO salute dılectae NOSIrae Hemmae Carıssımae prolıs ad
NOSIram cappellam ad Reganesburc, qUC est CONSIruCcCtia honore SanciLiae Marıae,
ıllud MO  um ad Bergae CUu. omnıbus iıbıdem adiacentiis vel pertinentibus MmMIit
der Mafßgabe, dafß dieses Kloster d} usus fratrum domiıno famulantium prefata
capella OSIra ad Reganesburc, qU am honore SanctiLae de1 genetr 1C1S SCHIDEIYUC V1I1I-

IL Marıae CONSITrUX1IMUS, perpetualıter CrTMANCANT . C155 PIo I11M11UIM OSIrum

prosperıtate dominı clementiam delectabilis CXOIAIC delectet.  < Z6 Dıi1e Kanoniker
hatten also besonderer Weıse für die köniıglıche Famılıe, für Kar'! den Grofßen
Ludwig den Frommen, Ludwiıg den Deutschen selbst Frau Hemma un
Kınder beten eıtere Hınweise aut die Grundausstattung der Alten Kapelle
ertahren WIT AUS der Urkunde Karls I17 VO August 885 Danach gehörten
neben dem Kloster Berg MIit SC1NECIMN Zubehör „MO.  um ad Uuezınesprunnin eT

quicquıid iılluc cappellam ad SAanNncCcLUum Cassıanum elt quicquıd iılluc

Vgl Notker der Stammler (wıe Anm 6 9 68—69 Tempore CIO letanıarum de palatıo
discaltıiatıs pedıbusq ad ecclesi1am pastoralem vel ad SancLUum Hemmerammum, quiıdem

Reganesburg, C TUGEeH) u solitus erat.‘
22 Vgl Fleckenstein, Hofkapelle, I (wıe Anm 19)) 16585 . 218 ;: Schmid, Regensburg

(wıe Anm. 5 , 441; Heıinemeyer, Karolingische Ptalzstifte (wıe Anm 18), 131=134
23 Vgl Schmid, Urkunden--Regesten, (wıe Anm 1), Quelle dafür ı1ST das alteste

Kalendarıum des Stifts AaUus$s dem 15 Jahrhundert.
Vgl uch Ludwig Falkensteın, arl der Grofße und die Entstehung des Aachener Marıen-

stiftes (Quellen und Forschungen AUS dem Gebiet der Geschichte, Heftrt IX Paderborn,
München, Wıen, Zürich 1981 87 f

25 Vgl Wolfgang Metz, Das karolingische Reichsgut, Berlın 1960, 132 Ders., Zur
Erforschung des karolingischen Reichsgutes (Ertrage der Forschung, Bd 4), Darmstadt I97/1,

ff.; Schalles-Fıscher, Franktfurt (wıe Anm. 1 )7 253 Zu Alt--)Otting vgl 11L
Nr 128

26 LdDt Nr 161 Vgl auch Falkenstein, Aachener Marienstiftt (wıe Anm 24), 81



cappellam ad Mosaheim et quıcquıd ılluc Zur Alten Kapelle Die Zuge-
hörıgkeıt des Klosters Wessobrunn ZuUur Pfalzkapelle Regensburg äßt dıe Weıt-
läufigkeit des Einzugsbereichs der Alten Kapelle erahnen Di1e Kırche Moosham
un: dıe St Kassıanskirche Regensburg MIi1tL den dazugehörigen Besıtzungen
Lappersdorf und (Regensburg )Könıgswıesen begegnen Spater wıeder der
Urkunde, MI1L der apst Lucıus 111 28 Februar 1184 die Ite Kapelle miıt iıhren
Besıtzungen den apostolischen Schutz nahm 28 Bemerkenswert 1ST die Zuordnung
der St Kassıianskirche Zur Pfalzkapelle Ludwigs des Deutschen, denn dadurch wiırd
die Struktur der kırchlichen Urganısatıon der Königsherrschaft der Stadt erkenn-
bar Oftensichrtlich handelte sıch be] der St Kassıanskirche die Pfarrkirche,
VO der aus die Stadtgebiet wohnenden Königsleute seelsorglıch betreut wurden

denen anderem VO der Pfalz abhängige Handwerker und auch die
Königsschutz stehenden Kaufleute zählen sınd Diese Annahme wırd durch dıe
Struktur der Ptarreı VO St assıan erhärtet Dıie Angehörigen dieser Pfarreı, tür dıie
lange eIt die Bezeichnung „Alte Bürgerpfarr geläufig WAal, ursprünglich über
das DESAMLE Stadtgebiet verstreut, saßen also vermutlich auf ehemaligem Könı1gs-
besitz Da{fß für die Königsleute 1NC CISCNEC Pfarrorganisation geschaffen wurde, 1ST
nıcht 1Ur C1in Beleg für ıhre große Zahl sondern bestätigt auch die au  te
königlıche Herrschaftsstruktur der karolingischen Stadt uch die kirchliche FA
ständıgkeıt VO St assıan für dıe Königsbesitzungen Lappersdorf und Regens-
burg )Könıgswıesen deutet diese Rıchtung und bestätigt die Verbindung ZU

königlichen Pfalzkomplex VO Regensburg
Mıt dem Tod Ludwigs des Deutschen Jahr 876 S1NS offenkundig dıe

Blütezeit der Alten Kapelle Ende Aus der eıt Karlmanns, des Sohnes Ludwigs
des Deutschen, der ı Zuge der Reichsteilung ı Jahr 8// als „SCICHHSS1IINUS IC
Baiuuuariorum“c 3l bzw. als „SCICHISS1IINUS IX Bauuarıa“ die Herrschaftt ı „ICH-
1U Bauuarıae“ antrat, sınd keıine Zuwendungen tür die Ite Kapelle ı Regensburg
ekannt Dıies 1ST auttallend denn INan sollte eigentlich INCINCIN, die Beschränkung
Karlmanns auf das bayerısche Teilkönigreich hätte Intensivierung SC1IIICT

Beziehungen Regensburg, dem Zentrum des Landes, geführt. Dies trıfft aller-
dıngs nıcht (3anz ı Gegenteıl hat sıch Karlmann weıtgehend auf (Alt--)UOtting
konzentriert und der dortigen Pfalzkapelle besondere Aufmerksamkeit SC-
schenkt W 4As$s offenkundıg Lasten der Pfalzkapelle Regensburg 1ST

27 ı. Nr. 127
28o  O w e Schmid, Urkunden--Regesten, (wıe Anm } Nr.
29 Vgl Heuwıeser, Entwicklung (wıe Anm 4), 128 ff.; Ernst Klebel, Zur Geschichte des

Christentums ı Bayern VO Bonifatius, ıI St. Bonifatius. Gedenkgabe zu zwölfhundertjäh-
Todestag, Fulda 1954 295 Sydow, Fragen (wıe Anm 454 Rıchard Strobel

Jürgen Sydow, Der „Latron“” ın Regensburg. FEın Beıtrag Zzu Kontinuıutätsproblem, ı HJb
(1964) 5  30 ar 2 9 Matrıkel des Bıstums Regensburg, Regensburg 1997, SI 5/77, 583

30 D Karlmann Nrr. M 2, A 13
31 Karlmann Nrr. I: 14—-28

Vgl Karlmann Nrr 14 Ose: Pfennıgmann, Studien ZU!r Geschichte Altöttings
Früh- und Hochmiuttelalter Beıtrag ZuUur Geschichte des Reichsguts und der Ptalzen

Altbayern, Phil Dıss Masch München 1952 161 166 Walter Brugger, Die herzoglıche und
karolingische Pfalz Altötting, Oberbayerisches Archiv 105 (1980) 8788 Ders.,
Agılolfinger und Karolinger Herzogshof und Königspfalz Altötting, Herz Bayerns,
Altötting 1997 69—79 Wıilhelm Störmer, Dıie Anfänge des karolingischen Pfalzstifts Alt-
OLUNg, Ecclesia regNuUumM Festschrift für Franz Ose: Schmale SC1NECIN Geburtstag,



Eıne, wenn auch Ur kurzfristige Veränderungnder Alten Kapelle 1ST
Kaıser Karl 111 Bruder Karlmanns, verzeichnen, der Jahr R8

nach dem Tode SC111C5 Bruders Ludwig des Jüngeren die Herrschaft auch
Bayern antrat und A etzten Mal der tränkischen Geschichte das Gesamtreich

and vereinıgte. Mıt dieser veränderten Herrschaftsperspektive Karls 111
Lrat (Alt- )JOtting wıeder den Hıntergrund des königlichen Interesses, und
Regensburg rückte wıederum stärker ı den Vordergrund der Politik des Kaıisers ı
Bayern Von Karl {I11 sınd drei Urkunden erhalten die sıch auf die Ite Kapelle
beziehen und ohl auch sCINECN Anspruch auf dıe könıiglıchen Besıtzungen
Regensburg unterstreichen und verdeutlichen sollen Am März 883 schenkte
sec1iNnem Getreuen Euprant die Kapelle Pıering MI1L allem Zubehör, die dieser bisher

Lehen hatte, lebenslänglıcher Nutznießung mMi1t der ausdrücklichen Verfügung,
da{fß SIC nach dessen Tod ‚ad cappellam NOSTILram Regına qucC est COIN-
STIrUCLa honore Sanctiae Marıae tallen solle un! da{fß»1DS1US ecclaes1ae CAaMNl-
dem cappellam secundum voluntatem SUuam el utılıtatem praefate ecclaesiae regant et

dısponant c 33 Diese Schenkung WAar der Rechtsakt den Karl I11 bei SCIT1CINN

ersten Autenthalt als Herrscher Regensburg vollzog Darın darf siıcherlich C111 Akt
besonderer Autmerksamkeıt gegenüber der Pfalzkapelle SC1NCS5 Vaters Ludwig des
Deutschen gesehen werden uch bei SC1HCIN nächsten Autenthalt Regensburg
versaumt: der Kalser nıcht wıederum MIi1t dem ersten Rechtsakt die Ite Kapelle

bedenken Am September 884 schenkte Pro de1 et 40111a NOSIrae
remedio NOSTIr1IS rebus ad capellam nOstram, JUaC est honore sSanciae eit 1inNnte-
meratae Marıae ONSIrUCL. ınfra C1Vi1tatem Radesbonam ecclesıam UunNamı Cu
asa eit ad Marlıngon OCAaLO loco Engildeıi ei de salıca hobas
duos el IMAaNıc1ID1Ia YQUINGUC Cr omnıbus ı et legaliter ad ı eccles1am pert1-
nentibus .. videlicet tenore ut deinceps perpetualıter D rebus iınde-
1cıens Iumiınarıa ad praefatum Sanctum locum PTO ANlIMNaC NOSTIrae remedio habea-
tur.  « 54 Dıiese Verfügung, da{fß der Alten Kapelle C1MN Ewiıges Licht SC1NCIN
Seelenheil brennen solle, verdeutlıcht da{fß sıch arl I11 der Alten Kapelle beson-
derer Weıse verbunden und zugetan tühlte Umso betfremdlicher deshalb die
Urkunde d} die C111 Jahr spater August 885 Waiblingen ausfertigen 1e1
Mıt dieser Urkunde schenkte tideli OSIro abbatı Engilmaro ob tidele
ıllıus et PrO mercedis NOSTIrae aput deum qu ad tinem SU4€

proprıetatem quicquıd ad capellam NnOStIram, UJUaC S1C2a est urbe Regına,
ıd est mo  um ad erge ei quicquid iılluc mMO  um ad
Uuezınesprunnin et quicquıd ılluc INeT, cappellam ad SANCLUM Cassıanum et

quicquıd iılluc rlnNet, cappellam ad Mosaheım eit quicquıd illuc Haec
qu ad tinem SUuac C1 potestatıve confirmamus, SCCUTUS Pro

nobis er PIro parentibus NOSTr1IS Oret eit clericos ad de1 Nufrıelt. « 35 uch
WenNnn sıch be] dem mMi1t der Schenkung bedachten Abt Engiılmar den Vorsteher
des Kanonikerstiftts der Alten Kapelle und C1M Mitglied der Hofkapelle
Karls 111 gehandelt haben dürfte?® und die Verpflichtung, fur den Kaılser und

hg VO  - Dıieter Berg und Hans Werner GoOetz, Bochum 1989 61—=/1 Ders Di1e Bedeutung
der früh- und hochmiuttelalterlichen Ptalz Altötting tür das Herzogtum Bayern und das
Könıugtum, ın:  33 aa wr 77r BLG (1995) 191— 20/, bes 201-203

° D I11 Nr.
{I11 Nr 107

35 I11 Nr 127
Vgl Fleckensteın, Hofkapelle, (wıe Anm 9)7 196 221 Eın Engilmar abbas“ begeg-
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Eltern beten, die Verbindung des Kanonikerstifts ZUuU Kaıserhaus iıdeeller
Hınsıcht aufrecht erhielt, gab Karl I17 ennoch die Pfalzkapelle Regensburg
MmMIit allem Zubehör tür 1NC befristete eıt aus sCciNer unmıttelbaren Verfügungs-
gewalt ıne Erklärung tür dieses Verhalten des alsers könnte möglıcherweıise
den polıtıschen Vorgaängen der eıt gefunden werden Kaıser arl I11 WAar SEeIL dem
Jahr 885 angestrengt darum bemüht für Nachfolge 1Ne Regelung finden,
die seinen IL geliebten Neften Arnolf VO Karnten, dessen Einflufß Bayern
dieser eıt spürbar zunahm und der sıch ı stärker als möglıcher Nachfolge-
kandıdat profilierte,” VO: der Nachfolge ı Reich ausschlofß.38 Es könnte ı der
Konsequenz dieser Polıtik des alsers gelegen SCHI, MI1 der Vergabe der Besiıtzungen
der Regensburger Pfalzkapelle C111 Mitglıed SC1IHCT Hotkapelle die Posıtion
Mannes S$C111C5 Vertrauens der Stadt stärken Damıt konnte für die Wahrung
der CISCNECN Interessen Sor tragen un:! gleichzeitig Arnaolts Ambitionen
Regensburg beeinträchtigen

Verlust der Funktion als Pfalzkapelle
Inwıeweılt diese Aktion Karls 111 dafür mıtverantwortlich W al, da{fß die Ite

Kapelle Bedeutung für Arnolt VO Kärnten eingebüfßst hat und VO:  - ıhm kon-
SEqUENLECrWEISE nıcht mehr MIi1tL Schenkungen edacht worden 1ST äfßt sıch nıcht
beurteilen Der Hauptgrund dafür, dafß sıch Arnolt VO  — Kaärnten VO der Alten
Kapelle als Pfalzkapelle abwandte, 1ST unstrıtlug der Verlegung der Pfalz nach
St mMmmeram sehen Durch diese ausschliefßliche Orıentierung des Köni1gs nach
St mMmMmeram hın büfßte die Ite Kapelle ıhre Funktion als Pfalzkapelle CIMN, deren

net ZWCC1 Regensburger Traditionsurkunden als Zeuge Vgl Josef Wıdemann Hg.) Die
Tradıtionen des Hochstitts Regensburg und des Klosters St Emmeram (Quellen und Er-
Tu  n ZuUur Bayerischen Geschichte, München 1943 Nrr [ca 878—-885|,
n Die Frage, ob Engilmar MIi1L dem gleichnamigen Bischof VO: Passau ıdentisch 1ST
mu{fß VoOrerst ungeklärt bleiben Vgl azu die Vorbemerkung Nr 152 3940 der Regesten
der Bischöte VO: Passau, 1 bearbeitet VO  —; Egon Boshof (Regesten ZUr bayerischen Landes-
geschichte, Bd München 19972 Dem Abt Engilmar 1ST wohl uch die metrische Hagıo-

hıe Vıta s Erasmı MG  4 b Poetae, Bd V/1 Berlin 1937 8O0—94 gewidmet57A] Vgl Notker der Stammler (wıe Anm 6), Annales Fuldenses, hg VO:! Friedrich
Kurze, MG ICT Germ VII Hannover 1891 107 FEduard Hlawitschka, Lotharingien
un! das Reich der Schwelle der deutschen Geschichte (MGH Schriften, Bd 2U% Stuttgart
1968%

38 Vgl Eduard Hlawitschka, Nachtfolgeprojekte aUus der Spätzeıt Kaıser Karls 111
(1978) Ders Lotharingien (wıe Anm 37), Schieffer, Karolinger (wıe Anm 8’

84—1
7  In diesen Zusammenhang könnte auch dıe Nonenschenkung VO 25 August 885 die

Kapelle ı Alt--)Ötting gehören. Möglıcherweise sollte damıt Königsgut 1ı (Osten Bayerns
dem Zugriff Arnoltfs werden. Vgl 111 Nr. 128

40 Vgl Ex Arnoldi lıbris de Emmerammo, hg. VO  - Georg Waıtz, 111: MG  4B I 9
Hannover 1841, O91 Max Pıendl, Dıie Pfalz Kaıser Arnults be]l St. Emmeram ı Regensburg,

Thurn und Taxıs Studıen, Bd Kallmünz 1962 96—-1 2 Schmid Regensburg (wıe
Anm 5) 53 tf 77 +t Carlriıchard Brühl Palatıum und C1V1LASs Studien ZU!r Profantopo-
graphie spätantıker (ıvıtates VO bıs ZU 13 Jahrhundert Bd Öln Wıen 1990 246 t$
Aloıs Schmid Regensburg Reichsstadt Fürstbischof Reichsstitte Herzogshof (Hıstori-
scher Artlas VO Bayern 'eıl Altbayern, 60), München 1995 49—50
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Aufgabe 1U  - VO der St. Emmeramskirche übernommen worden se1ın dürfte.“ Dıies
bedeutete zweıtellos ıne einschneidende Zäsur iın der Entwicklung der Alten Ka-
pelle, denn damıt gıngen für über undert Jahre die unmıiıttelbare ähe ZU König-
u und auch die Bedeutung für die Herrscher be] iıhren Autenthalten iın Regens-
burg verloren. Dıieser Funktionsverlust ftand seınen Niıederschlag ın der Bezeichnung
„antıqua capella“, die ZuU ersten Mal ın einer Urkunde Kaıser (Ottos AUS dem
Jahr 96 / vorzutinden 1St. Wıe markant diese Bezeichnung für die Charakterisierung
der Kırche werden sollte, 1st daraus ersehen, dafß S1e bıs autf den heutigen Tag
namengebend geblieben 1St. Dennoch löste sıch die Ite Kapelle auch während
der Regierungszeıt Arnolts VO Karnten (887—-899 nıcht VO Könıigtum. Ludwig
das Kınd, der Sohn Arnolts VO' Kärnten, schenkte jedenfalls „CanOoOn1Cı1s ın capella
Radisponensis C1vıtatıs iın honore Sanciae gen1tric1s constructa”“ Besitzungen ” und
bestätigte auf diese Weıse das Fortbestehen des Kanonikerstifts der Alten Kapelle
noch für ıne ZEW1SSE Zeıtspanne, als S1e bereits ıhre ursprünglıche Funktion als
Pfalzkapelle verloren hatte.

Neben dem Funktionsverlust als Pfalzkapelle und den damıiıt verbundenen Konse-
QUECNZCN tür dıe Ite Kapelle die Turbulenzen VO: nachhaltiger Bedeutung,
die nach dem Tode Köniıg Ludwigs des Kındes 1mM Jahr 911 das Verhältnis der In-
haber der I1CUu erstandenen bayerischen Herzogswürde den Königen trübten.
ange eıt W ar den Könıigen der Zutritt ZUur Stadt verwehrt oder e sıch NUur mıiıt
milıtärischer Gewalt erzwingen.“” TSt Kaıser Otto konnte durch die Eınsetzung
se1nes Bruders Heıinrich ZU bayerischen Herzog 1m Jahr 948 und die Nıeder-
schlagung des Autstands der aus der Herzogswürde verdrängten luıtpoldingischen
Famailie 1M Jahr 955 dıe Sıtuation 1n Bayern un Regensburg wenı1gstens für Wwe1l
Jahrzehnte wıeder günstiıger für das Könıgtum gestalten.

Dıie Jlange eıt der Abwesenheıit der königlichen Macht ın der ersten Hältfte des
10. Jahrhunderts rachte tür den Königsbesıtz 1ın Regensburg sıcherlich Einbufßen
und Verluste MmMI1t sıch, auch WEeNnNn ın seinem Grundbestand erhalten geblieben 1St.
Zweıtellos konnte aber nıcht betreut werden, w1ıe dies wuünschenswert und
auch notwendig SCWESCH ware. Dies trıtft 1ın besonderer Weıse für die Ite Kapelle
Z deren bauliıcher Zustand als Indiz für die Sıtuation der übrigen könıiglıchen
Besitzungen in Regensburg gelten kann. Die Zugehörigkeit der Alten Kapelle ZU

Königsbesitz War ungeachtet der problematischen Zeiıtumstände, die die königlichen
Rechte und Besıtzungen ın Regensburg während der ersten Hältfte des 10. Jahr-
hunderts durchstehen hatten, nıcht in Vergessenheıt geraten. An diese Konti-
nuıtät konnten nach der Mıtte des Jahrhunderts Otto und Otto 4 anschließen

41 Vgl Piendl, Pfalz (wıe Anm. 40), 100; Ders., Stadttopographie (wıe Anm. 10),
Vgl I1 Nr. Zur Dıiıskussion die Deutung des Namens Ite Kapelle vgl

Schmid, Regensburg (wıe Anm. 5 ’ 1175
LdK Nr. 78 Ohne Datum. Überarbeitet.

Vgl urt Reindel, Die bayerischen Luitpoldinger 893989 Sammlung und Erläuterung
der Quellen Quellen und Erörterungen ZuUur bayerischen Geschichte, XI), München 19533,
Nrr. 5 9 5 'g 585-—61; Schmid, Regensburg (wıe Anm. 5 9 188

45 Vgl Schmid, Regensburg (wıe Anm 5 > Die Annahme Rıeckenbergs, Kaıser
Otto habe seiınem Bruder Herzog Heıinrich das Königsgut ın Bayern überlassen (vgl Hans
Jürgen Rieckenberg, Königsstrafße und Könıugsgut in lıudolfingischer und trühsalıscher Zeıt, 1:
Archiv für Urkundenforschung 86), WIF! d uUrc die Regensburger Verhältnisse
eher widerlegt als bestätigt.



und hre Rechtsansprüche wieder wirksam werden lassen (Otto {{ knüpfte der
Urkunde VO Oktober 96 / mMi1tL der dıe Schenkung der Alten Kapelle
Bischof Rıhpert VO Brixen bestätigte, unmifßverständlich die karolingische
Tradıtion der „aANtIQqUA cappella d indem ausdrücklich darauf abhob da{fß S1C

olım antecessor OsSster beate Hludovicus ımperator Tal
honore Sanctiae dei ZENLLNICIS Marıae «< 46 Der zußere Zustand der Kırche un: der
ihr gehörenden Gebäude bot allerdings bedauernswerten Anblick DDas
Kanonikerstift hatte sıch offenbar bald nach SC1IHNCT etzten Erwähnung
Urkunde Ludwigs des Kındes (900-911 aufgelöst, und dıe Bausubstanz der Kırche
hatte vermutlich durch den verheerenden Stadtbrand des Jahres 891 gelitten ” und
WAar aller Wahrscheinlichkeit nach auch VO  - den Kriegseinwirkungen während der
Belagerungen ı den Jahren 953—955, als das nahegelegene (Osttor schwer umkämpft
Walr un! Teıle der Stadt niederbrannten,“” Miıtleidenschaftt BCeEZOBCH worden. Die
dabei angerichteten Schäden offenbar nıcht ı ertorderlichen aße ehoben
worden, da{fß 1NC Urkunde Kaıiser ()ttos I1 AaUus dem Jahr 96/ den Bauzustand der
Alten Kapelle als schon SEIT längerem „dılapsa distructa“ bezeichnen mußte.*
Das SCI1INSC Interesse, das die Ottonen, die be] ıhren WENILSCH Autenthalten ı der
Stadt ı der Ptalz Arnolfs VO  3 Kaäarnten bei St mMmmMeram residierten,50 der Alten
Kapelle entgegenbrachten, kam auch darın Zzu Ausdruck, dafß Kaıser (Otto SIC

Bischoft Rıhpert VO Brixen (967-977) „1IC!  115 illıus sServıic11” autf
' DieserLebenszeıt überlie(ß und Otto 11 diese Schenkung ı Jahr 96 / erneuerte.”

Vorgang legt den Schlufß nahe, da{fß die Ite Kapelle für die Belange des ottonıschen
Könıgtums Regensburg offensichtlich VO keiner Bedeutung W al. S1e W arlr für die
UOttonen entbehrlich geworden. Dıie mmeramskiırche und auch der 1Dom St. Peter
hatten Aufgaben ı Rahmen des kirchlichen Lebens Königshof übernommen.“”
Man kann zurecht SCH, da{fß das Jahrhundert den Tiefpunkt ı der (se-
schichte der Alten Kapelle darstellte S1e hatte hre Funktion für das Könıgtum
verloren, WAar dem Vertall preisgegeben und WAar auf eıt Aaus dem unmittelbaren
Königsbesıtz ausgeschieden

Kaıser Heinrich II der Neubegründer der Alten Kapelle
ıne Wende ZU Besseren Lrat für dıe Ite Kapelle aufgrund der politischen

Entwicklungen C1MN die sıch ZUTr Jahrtausendwende Bayern und Reich vollzo-
SCH un:! nachhaltige Auswirkungen auch auf dıe Verhältnisse Regensburg ZEIUS-

%” DON Nr 14
4 / Nach uswe1ls der Annales Fuldenses (wıe Anm. 37 119 vernıchtete C111 Brand dıe

BESAMLE  48 &7 Stadt MMI1L Ausnahme VO  - St. assıan un! St Emmeram.
* Vgl Dıie Sachsengeschichte des Wıdukiınd VO  — Korvelı, hg. VO Hans-ernar: Lohmann

und Paul Hırsch, MG  e 55 DG Germ. LHannover 1933; 120—121; Annalısta 5axXo, hg. VO

Georg Waıtz, MG  . S65 VI Hannover 1844 611 Reindel Luitpoldinger (wıe Anm 44),
Nr 104

Vgl 11 Nr 14 »cappellam qUamı olım antfecessor nNnOSiIer beate
Hludovicus ımperatorHar honore SanciLae dei gENILNICIS Marıae modo dilapsa est

dıstructa
Vgl Arnold VO  —3 St Emmeram (wıe Anm 40) 5572 566 Schmid Regensburg (wıe

Anm. 5), 5
Vgl OI1 Nr.
Vgl Fleckensteın, Hotkapelle, 1{1 (wıe Anm. 19) 138
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te  5 Mıt Herzog Heıinrich ’ 1009—-1018), dem spateren Kaıser Heın-
rich I1 (1002—-1024), erlebte dıe Ite Kapelle hre Renaıissance und erblühte wıeder

Leben In einer Urkunde VO 16. November 002 tormulierte Heın-
rich I1 als se1ın besonderes Anliegen, „collapsa vetriustate Aaut neglıgentia Sanctorum
062  < CINCUCITN, und begründete damıt, „qualiter 105 ula CUu ılecta conıuge
OSIra Cunıgunda videlicet regına Intus ın urbe Radesponensıi 1ın regıa qQUaN-dam capellam, QJUamı olım Veterem vocabant, ın honore SancLiae de1 genitric1s Marıae

fundamentis ın matrem aecclesiam erexXx1imus, dataque el PeCr preceptum lıbertate
regalı, instıtutae ıbı 1ın de] SerVICIO canonıcorum congregatıion!] sub abbate vel Pre-
posıto nomıne Tagını“ 55 Heıinrich I1 hat somıt nach seınem eiıgenen Zeugnis die
Kırche VO  - den Grundmauern auf NCUu erbaut, bei ıhr wıeder eın Kanonikerstift CI -
richtet und s1e mıiıt köniıglicher Freiheıit beschenkt. Er hat also unmıttelbar nach se1-
Nr Könıigswahl die ursprünglıche Funktion der Alten Kapelle als königliche Ptalz-
kapelle iın Regensburg wiederhergestellt.” Diese Rückführung der Alten Kapelle
1ın hre ursprünglıche Funktion WAar adurch bedingt, dafß Heıinrich I1 nach se1-
er Könıugswahl die Ptalz der ottonıschen Herzöge, dıe Alten Kornmarkt 1mM Be-
reich Niedermünster suchen ist,  9 nıcht der Pfalz be1 St. Emmeram
aufgegeben, sondern 1mM Gegenteıl die Königspfalz VO St. Emmeram wıeder
den Alten Kornmarkt zurückverlegt har.” Seiıne NCUC königliche Pfalzkapelle be-
schenkte Heıinrich I1 November 002 mıt der Ortschaft Oberweiling ” und

Februar 004 auf die Fürbitte des rüheren Vorstands des Kanonikerstitts
der Alten Kapelle und zwischenzeitlich Zu Erzbischof VO Magdeburg aufgestie-
I1  I Tagını mıiıt den Dörtern Dürrn und Mantlach.“

Es 1st ausgeschlossen, dafß die Errichtung der Kırche, die 1n iıhrer heutigen Bau-
substanz 1mM wesentlichen auf diese eıt zurückgeht, und die Wiederbegründung
des Kanonikerstifts ın der eıt zwıischen der Könıugswahl 1mM Junı 1002 und dem

November 1002, dem Ausstellungsdatum der Urkunde, durchgeführt werden
konnten. Heıinrich mu{fß also bereits während seiıner Herzogszeıt, die 1im Jahr 995
begann, sıch der Alten Kapelle zugewandt und mIit den aumafßnahmen Zr Er-
NCUCIUNG der Kırche und des Kanonikerstiftts begonnen haben Dıiıeser aufgrund
nahelıegender sachlicher Überlegungen CWONNCNHNE Zeıtansatz wiırd auch durch dıe
Person Tagınıs erhärtet. Kaıser (Itto 111 schenkte Tagını 1mM Jahr 998 einen Hot
in unmıiıttelbarer ähe der Alten Kapelle.” Im Jahr 1000 1st Tagını als capellanus
Herzog Heıinrichs bezeugt,” und 1M Jahr 002 begegnet als „‚abbas vel preposıtus“
der Kanonıikerkongregation der Alten Kapelle.” Es 1sSt aufgrund der aufgezeigten

53 I1 Nr.
Vgl Fleckenstein, Hotkapelle, 11 (wıe Anm 19), 201-202
Vgl Schmid, Regensburg (wıe Anm. 5 9 7 , Ders., Könıig Herzog Bischot (wıe

Anm. 5) 62-66.
Vgl die Beschreibung der Königspfalz Alten Kornmarkt 1ın der Translatıo Dıionysıi

Areopagıtae. Verbesserter ext bei Kraus, 1vıtas regıa (wıe Anm 16), 11141 12
Vgl I1 Nr. 28
Vgl I1 Nr. 61
Vgl I1IL Nr. 294 Rom 998 „cuıdam SU! 1 =Herzog Heinrich INA NOSLITOqQUE tidel;

Tagını uoddam curtile inter NOstram capellam NOSIra editicıa Cortem sanctı Rodperti
Radasbone S1ıtum 1n proprietatem lıberalıter largıtı".

Vgl 111 Nr. 351 Quedlinburg 1000 Aprıl „dedimus capellano Heinricı ducıs 105 -

triä consanguıneı ılecti Tagenı nomıiıne
Vgl ı: Nr. Vgl uch 11 Nr. 61



Umstände ohl anzunehmen, da{fß Tagını bereıts 1M Jahr 998 capellanus Herzog
Heınrichs SCWESCH und schon damals ın Beziehung ZUr!r Alten Kapelle gestanden
1St. So kann davon aUS  Cmn werden, dafß bereıts der Jahrtausendwende ıne
herzogliche Hofkapelle 1n Verbindung ZUr Alten Kapelle bestanden hat Möglıcher-
weılse darf der 1mM Unterschıed ZU Jahr 967 ın der Kaıserurkunde des Jahres 998
tehlende Hınweıls auf den ruınösen Zustand der Alten Kapelle als eın Indız tür dıe
1mM Gang befindlichen Neubaumafßnahmen werden.

Dıie Hinwendung Herzog Heıinrichs ZUur Alten Kapelle 1st auffallend, und dies
mehr, wenn INnan berücksichtigt, da{fß diagonal gegenüber der Alten Kapelle

der Nordostecke des Alten Kornmarktes die Niedermünsterkirche lıegt, die erst
dıe Jahrhundertmuitte VO'  - Heinrichs Grofßsvater Herzog Heinrich erbaut worden
W aäl, auch danach 1n I Beziehung ZUr Herzogsfamilie stand ® und VO  .} Heın-
rich Il selbst 1m Jahr 1002 mMi1t Königsschutz und Immunität beschenkt wurde.” Im
Umteld der Niedermünsterkirche 1St auch die Pfalz der Herzöge AaUuUsS$s dem Otton1-
schen Haus suchen, da{fß auch ıne unmıiıttelbare räumliche ähe der
Niedermünsterkirche ZUr Herzogspfalz bestand. W)as Ausgreifen auf den Bereich der
Alten Kapelle dürfte auch iın rechtlicher Hınsıcht nıcht unproblematisch BEeWESCH
se1n, denn Kaıser (Itto I1I1 sprach 1mM Jahr 998 anläfßlich der VO:  - Herzog Heıinrich
angeregtien Schenkung eıner Hotstätte Tagını VO „NOSTIra capella“ und „NOSTra

« 66edificia un gab damıt indırekt, aber unmiıf$verständlıch dem Herzog verste-

hen, da{fß dıe Ite Kapelle und dıe angrenzenden Pfalzgebäude als seın Eıgentum
betrachtete. Ihieser Hınweis auf die rechtlichen Gegebenheıten scheint ottenbar NOL-

wendiıg SCWESCH se1n, denn allem Anscheıin nach W ar Herzog Heinrich dabeı,
seınen Verfügungsbereich auf das gEesaMTLE Pfalzareal Alten Kornmarkt u-

dehnen un! dabei auf dıe kaiserlichen Rechte nıcht sonderlich Rücksicht neh-
men.  6/

Für dıe Beantwortung der Frage, WAarum sıch Herzog Heıinrich der Alten
Kapelle zuwandte, kommen verschıedene Aspekte ın Betracht. Zunächst 1St davon
auszugehen, da{fß sıch der Herzog be1 seınem Handeln VO  ; praktiıschen Gründen
leiten jeß An der Niedermünsterkirche hatte sıch, begünstigt durch die lange
Abwesenheıt des Herzogshofs 1M Gefolge der Autstände Herzog Heinrichs des
Zänkers, der Leıtung Judiths, der Grofßmutter Herzog Heıinrichs I ın der

Vgl I1 Nr.
63 Vgl 11L Nr. 794
64 Vgl Piendl, Stadttopographie (wıe Anm 10)) FF} Klaus Schwarz, Dıie Ausgrabungen 1n

Nıedermünster Regensburg, Kallmünz 1971, 43 {f.; Ders., Archäologische Geschichts-
forschung ın trühen Regensburger Kırchen, In: Der Regensburger Dom, hg. VO  - Georg
Schwaiger (Beiträge ZUur Geschichte des Bıstums Regensburg, Bd 10), Regensburg 19776, 2
26; Schmid, Regensburg (wıe Anm 5), 5.76; Ders., Das hohe Miıttelalter (900—-1200), 1n:
Regensburg. Geschichte in Bılddokumenten, hg. VO: Andreas Kraus un! Wolfgang Pfeiffer,
München “1986, 37.; Ders., Von der Herzogskirche Zzu kaiserlichen Reichsstitt. Das Stift
Niıedermünster 1ın Regensburg, 1N; Ratısbona Sacra. Was Bıstum Regensburg 1mM Mittelalter
(Kunstsammlungen des Bıstums Regensburg. Diözesanmuseum Regensburg. Kataloge und
Schriften, 6), München-Zürich 1989, 143; arl Schnieringer, Das Nıedermünster 1n

Resensburg 1m Spiegel der Jüngsten Ausgrabungen 1mM ehemaligen Kreuzgang, In: ebd., 150
Vgl I1 Nr.

66 I1T Nr. 294
67/ Zu den Besitzverhältnissen zwıischen Herzog und König vgl Schmid, Regensburg (wıe

Anm. 5 9 151—-164
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zweıten Hältte des 10. Jahrhunderts eın Frauenkloster entwickelt un:! etabliert.®©
Dieses konnte naturgemäfß nıcht die Aufgaben eıner Pfalzkapelle ertüllen. Damıt
kam die Nıedermünsterkirche L1UTr mehr sehr bedingt und allentalls als vorüberge-hender Notbehelft fu r die ohnehin kaum 1ın Regensburg prasenten Herzöge (Itto
976—-982 und Heıinrich IL1 (983—985 als Pfalzkapelle in Betracht.®” Seılt HerzogHeıinrich der Zänker aber 1mM Jahr 9085 wıeder auf den bayerischen Herzogsthronzurückgekehrt W ar und seınen Hof 1ın Regensburg wıeder etabliert hatte, estand eın
dringender Bedarf nach eıner eigenen herzoglichen Pfalzkapelle. Der Zugriff auf die
1ın der Nachbarschaft Zur herzoglichen Ptfalz gelegenen Alten Kapelle mufßte sıch
VO daher ftörmlich anbıeten.

Dieser praktische rund kann allerdings NUr als Teilantwort auf die gestellte ragebetrachtet werden und dürfte durch eın tıeferliegendes Motıv erganzen se1n.
Dieses Moaotiıv dürfte iın dem stark ausgepragten Bewulßfitsein Herzog Heıinrichs
VO der Würde seıiner Herrschatt suchen se1ın, das seiınen Ausdruck in einer aUuUtLO-
kratiıschen Herrschaftsführung tand und iın seınem Anspruch aum dem Herr-
schaftsverständnis der ottonıschen Kaıser nachstand. Als „ U: einzıger Herr nach
Gott  “* als „höchster Fürst  0 un „königlicher Herzog” galt Herzog Heıinrich
als der mächtigste Herzog 1mM Reich und verstand sıch auch selbst So. Dieses
Selbstverständnis der Herzogswürde verlangte förmlich nach eıner entsprechenden
Repräsentatıon, die ıhre Verwirklichung 1ın eiıner beeindruckenden Kırchen- un:!
Kanonikerstiftsanlage tinden sollte, die die Südseite des Alten Kornmarkts nahezu
vollständig austüllte. Dieses Bewußtsein eıner könıgsähnlichen Stellung INa auch
der rund dafür SCWESCI se1n, da{fß der Herzog mıt dem Zugriff autf die Ite Kapelleund die Ausdehnung seınes Verfügungsbereichs auf die geEsaMTLE PfalzanlageAlten Kornmarkt ottensichtlich bewufßlt die karolingische Tradıition anknüpfte.So weıt WAaTtr VOT ıhm kein Herzog des 10. Jahrhunderts In dieser An-
maßung könnte auch eın rund dafür sehen se1ın, da{ß Kaıser (Otto 111 1m Jahr
998 offensichtlich für angebracht hıelt, dem Herzog gegenüber die Zugehörigkeitder Alten Kapelle und der be1 ıhr gelegenen Pfalzgebäude ZU Königsbesıtz be-
tonen.”'

Das ausgepragte Herrschaftsverständnis, VO dem Herzog Heıinrich durch-
drungen WAaTrL, legt auch die Vermutung nahe, da{fß nach Höherem strebte. uch ın
diesem Zusammenhang könnte der Zugriff autf dıe Ite Kapelle eiınen wichtigenHınvweis geben. Es hat den Anscheıin, da{fß Herzog Heıinrich bereits die Jahr-tausendwende Ambitionen auf den deutschen Königsthron hegte Es dürtfte kein
Zweıtel daran bestehen, da{fß sıch mıiıt dem Gedanken Lırug, sıch gegebener eıt
als nächster ebender männlıcher Verwandter Kaıser ()ttos 111 die deutsche
Königskrone emühen. Darauf deutet jedenfalls se1ın Verhalten beim Tode Kaıser
(Jttos 111 hın Er zogerte nıcht, sondern Nutzte das Geleit, das dem Trauerzugmıiıt der Leiche des alsers VO Polling bıs Neuburg der Donau vab, sıch
in den Besıtz der Reichsinsignien bringen un:! sıch damıiıt fu r die anstehende
Nachfolgeentscheidung eiınen Vorteil VO: vorentscheidender Bedeutung VCI-

68 Vgl I1 Nrr. 2 9 116
Vgl Schmid, Herzogskırche (wıe Anm. 64), 143—144
Vgl Stetan Weıinfurter, Heınrich ı (1002-1024). Herrscher Ende der Zeıten,

ensburg 1999 35 mıiıt Anm 82—84Reä Vgl LLL Nr. 294



schaften Auch den Rahmen dıeser Ambitionen Aßt sıch die Hinwendung Zur
Alten Kapelle und ZUr!r alten karolingischen Königspfalz Alten Kornmarkt gzut
einfügen Man kann darın Hınblick auf die angestrebte künftige Thronfolge CIM

Anknüpfen die karolingische Tradıition Regensburg sehen, denn Tradıition
un Kontinultät wesentliche Elemente Zur Begründung VO  —; Herrschafts-
ansprüchen und ZUr Legıtiımation VO Herrschaft Dieser Findruck wırd noch da-
durch verstärkt da{fß Kaıser Heıinrich Begınn SCIIHCT Königsherrschaft die
Königspfalz dıe wıeder den Alten Kornmarkt zurückführte, CINZ1S-
artıgen Zentrum der Königsmacht ausgestaltete Dazu oriff die Kaıser
(Jtto erkennbaren Ansätze, die Bıschöte Bayerns MI1L Höten Regensburg
auSsZustatten, auf un gestaltete S1C Programm aus Dıi1e Hotstätten der
Bischötfe VO  - Augsburg, Bamberg, Brixen Eichstätt Freıising, Passau und Salzburg,
die schließlich gleich Kranz dıe Pfalz umgaben hoben die Ptalz Er-
scheinungsbild der Stadt besonderer Weıise hervor, ließen S1C ZUr!r sıchtbaren
Repräsentatıon des KOnNıgtums Regensburg und Bayern werden und brachten
den Hauptstadtcharakter Regensburgs EINZISArTIgEr Weıise Zzu Ausdruck 73 Mıt
dieser Hervorhebung der Pfalz Alten Kornmarkt WAar siıcherlich auch 1Ne be-
sondere Aufwertung der Pfalzkapelle verbunden die den sakralen Charakter des
Könıgtums ZUuU Ausdruck bringen sollte Dıi1e Anknüpfung die karolingische
Tradıtion der Alten Kapelle und ıhre CIHSC Bındung als Pfalzkapelle das Könıgtum
Heıinrichs I1 ürtten ohl auch mıiıt CIM rund dafür BEWESCH SCIMN, da{fß Heıinrich I1
die Alte Kapelle Junı 1009 der VO ıhm kurz Jahr 1007 gegründeten
bischöflichen Kırche VO Bamberg schenkte,”“ künftig bevorzugte Resıi-
denz nahm. Es lıegt dıe Vermutung nahe, da{fß adurch 111C Kontinuutätsbrücke
zwıschen der altehrwürdıgen kaıiserlichen Tradıtion Regensburgs und der Neu-
gründung Bamberg schlagen wollte

Latron/Lateran
Im Zusammenhang MIi1t der Alten Kapelle 1ST auch der Latron/Lateran behan-

deln, C1NC Bezeichnung, die der Mıtte des Jahrhunderts erstmals Urkunden
als Name tür C1in Häuserviertel sudlıch der Schwarzen Bärenstraße zwiıischen
Schäffner- Weißer-Lilien- und Königsstrafße begegnet und sıch Ende des

Jahrhunderts verliert Dieser Bereich dem sıch trüh 1NC Massıerung VO

Vgl Gerd Althoft ()tto 111 Darmstadt 1996 187 Weıinfurter, Heinric 11 (wıe Anm
70), 30 36 Peter Schmid Zur Frühzeit der Alten Kapelle Alten Kornmarkt
Romanık ı Regensburg. Kunst, Geschichte, Denkmalpflege (Regensburger Herbstsymposıion
ZUrT!TZ ar 1  Kunstgesch1chte  1  _ und Denkmalpflege, 2)7 Regensburg 1996, B

/ Vgl den Bericht der Translatıo Dıionysıu Areopagıtae be1 Kraus, 1vıtas (wıe Anm.

162, 111; Schmid, Regensburg (wıe Anm. 5), 44 3
Vgl D HI Nr. 196
Vgl Hans-Walter Klewitz, Könıgtum, Hofkapelle und Domkapıtel ı und 11 Jahr-

hundert, ıH Archiv tür Urkundenforschung (1939) 122
Vgl Joseph Rudolf Schuegraf Notizen ZuUur Häusergeschichte und Straßennamen (Archiv

des Historischen ereıns für Oberpfalz und Regensburg MS 421/3) 1250 Q ul dicı-
tur Lateran“ (ohne Quellenangabe); Matthias Thiel (Bearb Die Urkunden des Kollegiatstifts
St Johann Regensburg bıs ZUuU Jahre 1400 Quellen und Erörterungen ZuUur bayerischen
Geschichte, Bd XXVIM1/1), München 1975 Nr W 15 Julı 1262 99' quandam

Laterano“ Nr 44 1265 l} VICO, qUu1 vulgarıter denominatur Latran Nr 26 Maı 1295



Könıigsgut nachweiısen läfßt, grenzZt dıe Ite Kapelle an Dıie Zuordnung dieses
Bezıiırks ZUr Ptalz Alten Kornmarkt dart nıcht 1UrI der räumlichen ähe
als weıtgehend gesichert aANSCHOMM:! werden. In ıhm lıegen auch einıge Höftfe, die
Bischöten als Herberge dienten, WeNn s1e den 1n der Pfalz tagenden Reichs-
versammlungen teilnahmen.”® uch der Eıntrag 1M nıederbayerischen Herzogsurbar
AaUsS dem Ende des 13. Jahrhunderts, wonach „der pfallentzgraf VO  3 dem Rottal
de7z hertzogen STAat sıtzen [soll] ın dem Latran, VnN! so] riıhten veber dem hertzogen
weıst den Latron/Lateran als Gerichtsstätte dem Pftalzbereich und erinnert die
Stadtbeschreibung der Translatıo Dıionysıui Areopagıtae AaUus dem 11.Jahrhundert,
wonach die Aufgabe, die der Herzog 1m Pfalzbereich wahrzunehmen hatte, darın
bestand, den Vorsıtz 1mM Gericht führen.”

Der Regensburger Latron/Lateran stellt keinen Einzeltfall ın Deutschland dar,
sondern hat Parallelen in Aachen und Frankfurt.“ Die Deutung dieses Namens und
damıt verbunden ıne Aussage über seiınen Inhalt tallen jedoch außerst schwer und
mussen VOrerst hypothetischer Natur leiben.*“ Zunächst gilt die rage nach dem
Alter dieses Namens klären, denn adurch kann der Interpretationsansatz
zeıtlich un:! auch iınhaltlıch eingeschränkt und präzısıert werden. Entstand der
Name zeıtnahe seiınem ersten Vorkommen 1ın den Quellen, also 1n der Mıtte
des 13. Jahrhunderts, dann 1st VOT dem Hıntergrund der Umstände des 13. Jahr-
hunderts ınterpretieren. Ist alter als seıne Erwähnung ın den Quellen,
dann 1st InNnan VOor die schwierige Aufgabe gestellt, nach möglichen Anknüpfungs-
punkten ın der Vergangenheıt suchen. ber die rage der zeıtlıchen FEın- und
Zuordnung des Namens bestehen ın der Lıteratur erhebliche Dıtterenzen. eht INnan
davon AUsS, der Name Latron/Lateran se1 eın Produkt der ın der Mıtte des 13. Jahr-

„domus NOSIra sıta 1n Laterano“; vgl uch Nr. 138 26 Junı 1317° Nr. 151 z August 1321:
Nr. 240 Februar 1352; Nr. 261 13 Marz 1353 Nr. 36/' Maı 1381:; Nr. 399 16. August
1385; Nr. 4072 23 September 1385; Nr. 406 Dezember 1385; Nr. 470 Februar 1388;
Ders., Dıie Urbare des Kollegiatstifts St. Johann ın Regensburg Quellen und Erörterungen Zur

bayerischen Geschichte, N ’ AAVI1/2), München 1996, Nr. 29 Nrr. 135-135/ 48—
5 , Nr. 309 41 Regensburger Urkundenbuch, } (MB, München 1912, 740, /47/;
Regensburger Urkundenbuch, (MB, LIV), München 1956, Nrr. 131, 169, 170, 1/73, 538,
617, /06, /26, /28, /81, 934, 1095, 1101, 11R 1119, 117S8, 1185 Regesta Boıica, Bd. VI,
München 1837, A Schmid, Urkunden-Regesten, (wıe Anm. 1 9 Nrr. 300, 3023 Weıtere
Quellenbelege be1 Strobel-Sydow, Latron (wıe Anm. 29), Vgl auch Romuald Bauer-
reifß, FEın mıittelalterlicher „Lateranpalast“ ın Regensburg, 1N: Zwiebelturm (1964) R O00
203; Ders., Eın „Lateranpalast“ 1n Altbayern, 1N; Jahrbuch für altbayerische Kırchengeschichte

1963 101—-108; Schmid, Regensburg (wıe Anm. 5 9 /0—/71, 449—451237$ Vgl Schmid, Urkunden-Regesten, (wıe Anm. 1)) Nr. 300 „1M Latron 1n dem Brunhof
hınter dem Gotteshause ZUr!r Alten Kapelle.“/8 Vgl Translatio Dıionysıu Areopagıtae bei Kraus, 1vıtas regıa (wıe Anm 16), I

AAXAAXVU/1, 530 Vgl uch 529 wonach für die Bischöte VO Augsburg, Bamberg,
Brixen, Eıchstätt, Passau, Regensburg und Salzburg Hoffahrtspflicht nach Regensburg gefor-
dert wırd. „Den sol der hertzog da riıhten, 5Waz S1 chlagen habent.“ Vgl uch Schmid,
Reggensburg. Reichsstadt Fürstbischof Reichsstitte Herzogshof (wıe Anm 40),

Vgl Kraus, 1vıtas regı1a (wıe Anm. 16)1 111 „hic curı1ae dux praesidens omnıum NCSO-
t10orum cıyılıum publıce privatım ut nobilissımus moderamına disponit.“81 Vgl Ludwig Falkenstein, Der „Lateran“ der karolingischen Pfalz Aachen Kölner
Hıstorische Abhandlungen, 13), Köln-Graz 1966

Vgl die Übersicht ber dıe verschiedenen Deutungsversuche 1n der alteren Liıteratur bei
Strobel-Sydow, Latron (wıe Anm. 29), 11-14



hunderts bestehenden NSCH Verbindung zwıschen den Kanonikern der Alten
Kapelle un! der Kanzleı der wıttelsbachischen Herzöge Ludwig und (Itto II 83
dann hat INnan 1mM Umiteld der Polıitik der beiden Herzoöge nach Anknüpfungs-
punkten suchen. Hintergrund dieser Kreatıon der herzoglichen Kanzleı könnte
dann die dieser eıt ambitionierte Regensburgpolitik der bayerischen Herzöge
SCWESCH se1ın, diıe 1mM Umteld der Alten Kapelle eın Regierungszentrum schaften
suchten un!: eshalb bestrebt 11, der Alten Kapelle 1n Anlehnung ıhren alten
Tıtel „  a& aecclesi1a“ eiınem Renoeommee verhelfen, das S1e gegenüber den
anderen geistlichen Einrichtungen ın der Stadt besonders hervorheben sollte.“* Im
Unterschied dieser zeıitlichen Fıixierung ın die Mıtte des Jahrhunderts herrscht
1n der Liıteratur überwiegend dıe Meınung VOI, da{fß der Name Latron/Lateran in
Regensburg in eiıner Tradition sehen 1st, die welıt über seıne Nennung iın den
Quellen zurückreicht,” und verbindet mıiıt ıhm daher ıne völlıg andere Deutung.
egen der Ahnlichkeit des Namens wird vermutet, dafß der Name Latron/Lateran
dem Lateranpalast in Rom, dem ehemalıgen Sıtz der römischen Imperatoren, nach-
empfunden 1St un: die mıiıt dem Lateranpalast verbundene Tradıtion anknüpften
sollte. Tritfft diese Deutung Z dann könnte der Name Latron/Lateran als Ausdruck
der Idee eıner Koma secunda interpretiert werden.“ In der Forschung gibt nNnier-
schiedliche Auffassungen über dıe personelle Zuordnung dieser Tradıition und damıt
die Entstehungszeıt eıner oma-secunda-Idee ın Regensburg. arl der Große,”
Ludwig der Deutsche und Heinrich werden als Urheber in Betracht PCZOBCN. In
diesem Zusammenhang wiırd der Formulierung 1ın der Urkunde Heinrichs 11 VO

« 88November 1002, habe die Ite Kapelle „1N mMafirem aecclesiam erhoben,

X3 Aloıs Schmid, Die Territorialpolitik der en Wirttelsbacher 1m Raume Regensburg, 1n:
ZBLG 50 (1987) 399 Er vertritt aufgrund der VO ıhm herausgestellten I: Verbindung
der Alten Kapelle miıt der Kanzleı der wiıttelsbachischen Herzoöge Ludwig und (OItto IL die
Ansıcht, die Bezeichnung Latron se1l „vielleicht Ludwig dem Kelheimer der wirklıch
erst Otto I1 entstanden“.

Vgl A.Schmid, Territorialpolitik (wıe Anm 83), 5. 399—400; Ders., Regensburg.
Reichsstadt Fürstbischot Reichsstifte Herzogshof (wıe Anm. 40), 100—-102

85 Dıie Aussage des nıederbayerischen Herzogsurbars, wonach „der pfallentzgraf VO: dem
Rottal de7z hertzogen STLAL sıtzen !soll] ın dem Latran, vnd sol rıhten veber dem hertzogen“
(MB XXXVI/1, 530) spricht wesentlich trühere Verhältnisse Al als s1e Ende des 13. Jahr-
hunderts, der Entstehungszeıt des Urbars, bestanden, denn Kuno VO:! Ott hatte das
Pfalzgratenamt VO 1055 bıs 1082 inne. Vgl Strobel-Sydow, Latron (wıe Anm. £9% . 7
uch die Formulierung der Urkunde VO 1265 „1N VICO, quı vulgarıter denominatur Latran“
'T hiel, Urkunden St. Johann (wıe Anm 76), Nr. 44) legt die Annahme nahe, dafß sıch e1ım
Latron einen bereıts 1m Volksmund verbreıteten un! daher alteren Namen handelt.

Vgl Strobel Sydow, Latron (wıe Anm 29} . 25; Schlesinger, Aachener Ptalz (wıe
Anm. 17), 270; Andreas Kraus, Dıie Translatıo Dıionysıi Areopagıtae VO St. Emmeram 1ın
Regensburg (Bayerische Akademıie der Wissenschaften Phil.-Hıst. Klasse, Sıtzungsberichte,
Jahrgang 1972, 4 ’ München 197 29—30; Werner Gauer, Castra Regına und Rom. 7Zu
Ursprung und Erneuerung der europäischen Stadt, In: Bonner Jahrbücher 181 (1981) 5 / ff.;
Peter Schmid, „Haupt, Multter und Lehrerin aller ırchen“. Dıie Ite Kapelle ın Regensburg,
1n  * Ratiısbona Sacra. Das Bıstum Regensburg 1mM Mittelalter, München-Zürich, S, 158—160
Falkensteın, Lateran (wıe Anm. 81), 16/ un:! Brühl, Palatıum (wıe Anm. 4)7 215 stehen
eiıner Verbindung mıt der Roma-secunda-Idee sehr skeptisch gegenüber.
/ Vgl Schlesinger, Aachener Ptalz (wıe Anm. 17), 270; Gauer, (astra Regına (wıe Anm.

86g> 38 tf., 58
IL Nrr. 2 , 28



besondere Bedeutung beigemessen un! orofße Autmerksamkeit geschenkt. Der Tıtel
„aecclesia“, Mutterkirche, äßt 1mM Zusammenhang mıiıt der Alten Kapelle auf-
horchen und wirft Fragen auf Er 1sSt für Bischofs- und Pfarrkirchen ıne gebräuch-lıche Bezeichnung, für Pfalzkirchen dagegen 1St völlıg ungewöhnlıich. Man 1sSt
daher gene1gt, ın dieser Bezeichnung einen Anklang den Tıtel der Lateranbasılika
ın Rom „Caput ecclesi1arum, matrıx ecclesiarum, magıstra ecclesiarum“ erken-
nen Trıttt diese Annahme Z dann kommt 1ın dem Tıtel der Alten Kapelle„aecclesia“ der Anspruch Zzu Ausdruck, der Lateranbasılika dem Rang nach Velr-

gleichbar se1ın und S1e repräsentieren. Dıeser Tıtel der Alten Kapelle und der
Name Latron/Lateran des angrenzenden Stadtbezirks würden mıteinander korres-
pondıeren und mıiıt der Vorstellungswelt der oma secunda harmonieren. Daiß Kaıser
Heınriıch I1 ıne solche Vorstellungswelt nıcht fremd WAal, zeıgt das Beispiel Bam-
berg, diese dee realısıeren trachtete.” Es bleibt allerdings fraglıch, ob
Heınrich I1 für 1ne solche Gedankenwelt ın Regensburg als Urheber ın Betracht
BCZOSCNHN werden kann. Eıne ZeWI1SSE Skepsıis scheıint angebracht se1ın, denn die eıt
der intensıven Hınwendung Kaıser Heınrichs Regensburg, dıe 1mM Jahr 1009
mıiıt der Übertragung der Alten Kapelle das Bıstum Bamberg Ende ging,”dürtte kurz SCWESCH se1ın, ıne solch anspruchsvolle und auch langlebigeTradition begründen. Wahrscheinlicher 1st dagegen, dafß Kaıser Heıinrich I1 be-
reıts seinerseıts ıne ın Regensburg angelegte Tradıition aufgegriffen hat. Als egrün-der dieser Tradition dürfte ohl Ludwig der Deutsche anzusprechen se1ın, für den
Regensburg dıe „C1VItas reg1a” seıines Königreiches schlechthin SCWESCH ar“  2

Wıe ımmer diese Fragen auch geklärt werden mOgen, die Ite Kapelle Alten
Kornmarkt 1st dessen ungeachtet eınes der wenıgen 1ın Regensburg bıs in die egen-
WwWart erhalten gebliebenen Zeugnisse der NSCH Verbindung, die ın karolingischerund Ende der ottonıschen eıt zwıschen der Stadt und dem Könıgtumestand. Der ın Verbindung mıt der Alten Kapelle sehende Name Latron/Lateran
und der Titel der Alten Kapelle »” aecclesia“ tführen aller Wahrscheinlichkeit
nach ın dıe höchst komplexe Ideenwelt hineın, VO der das Könıgtum Ludwig des
Deutschen und Heınrichs 11 durchdrungen WAar un: die ıhren Nıederschlag auch ın
Regensburg gefunden hat Zweıtellos bedeutete die Schenkung die Kırche VO

Bamberg 1M Jahr 1009 ıne tiefe Zäsur 1ın der Entwicklung der Alten Kapelle. Sıe
schıed dadurch vordergründig gesehen AUS dem unmıttelbaren Bereich des Könıig-
L[Uums aus Bıs SAr Ende des Alten Reiches blieb s1e eın bischöflich-bambergischesEıgenstift, das VO einem Bamberger Domherrn als Stiftspropst geleitet wurde. Den-
noch gingen die Verbindung Z Könıgtum und die Bedeutung für das Könıgtumın Regensburg mıiıt der Schenkung VO: 009 nıcht vollkommen verloren, denn
der Übertragung Bamberg erfüllte die Ite Kapelle otfensichrtlich bıs 1ın die
Stauterzeit während der Königsaufenthalte ın der Stadt auch weıterhin die Funktion

Vgl die Zusammenstellung der Titel der Lateranbasılika bel Romuald Bauerreißß, „Caput,matrıx, magıstra omnıum ecclesıarum“, 1: Münchener Theologische Zeıitschrift 13 (1962)
2022053

Vgl Gerd Zimmermann, Bamberg als königlicher Pfalzort, 1N: Jahrbuch für tränkısche
Landesforschung 19 (1959) 209 ff

91 Vgl Schmid, Regensburg (wıe Anm 5} 165—-166
97 Vgl Schmid Regensburg (wıe Anm. 5} 451; Ders., Haupt (wıe Anm. 86)) 159—160
93 Vgl Schmid, Regensburg (wıe Anm. 5 > f7 Heıinemeyer, Karolingische Ptalzstifte

(wıe Anm 18); 133
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der könıglıchen Pfalzkapelle.” Ungeachtet der besitzrechtlichen Veränderung lebte
iın der Alten Kapelle auch die Eriınnerung dıe Zugehörigkeıit Zu Könıgtum
weıter und wurde in gew1sser Weıse bewulfßt gepflegt. Beleg dafür Ist, da{fß 1mM
Spätmittelalter der Todestag Karls des Grofßen in der Alten Kapelle teierlich began-
SCH wurde.”*

94 Vgl Schmid, Urkunden-Regesten, (wıe Anm. 1),


